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wie derer, welche sie besitzen sollten. Friedrich mußte auch diesen
Zusatz mit auf Schlesien deuten und sah ein, daß die Reihe an ihn kommen
würde, wenn erst Karl Albert und die Franzosen ganz besiegt wären.

In dem also drohenden Kampfe war er, außer der Hoffnung auf Frank¬
reich, vor Allem auf seine eigene Kraft hingewiesen, und er verlor feine Zeit,
sich in tüchtigen Kriegszustand zu setzen. Er hatte die beiden Friedensjahre
benutzt, um die Reiterei noch weiter auszubilden. Das ganze Heer wurde
unaufhörlich in Uebung erhalten, der König selbst reiste in alle Theile seines
Landes: in einem Monat musterte er vou Küstrin bis Ratibor 88 Bataillone
uud 153 Reiterschwadronen.

Der Ausbruch des Krieges; Feldzug in Böhmen. Unterdeß wurde
die Sprache zwischen den Höfen von Berlin und Wien immer gereizter:
Friedrich schickte sich an, den Kaiser Karl VII. zu unterstützen, um nicht nach
dessen Sturz den Angriffen der ganzen österreichischen Heeresmacht ausgesetzt
zu sein. Er schloß mit Frankreich, dem Kaiser, Kurpfalz und Hessen-Kassel
den Unionsvertrag zu Frankfurt a. M. (Mai 1744) zur Er-
haltungder Reichsverfassung, Herstellung des Kaisers und
Beilegung des österreichischen Erbfolgestreites. DieFranzosen
rückten sogleich mit großer Truppenmacht ins Feld; bald darauf (im August
1744) erklärte Friedrich durch seinen Gesandten in Wien, er könne es als
Kurfürst nicht ruhig mit ansehen, daß der Wiener Hof die Würde des Kaisers
unterdrücke, und habe deshalb dem Kaiser eine Anzahl seiner Truppen über¬
lassen. Für sich verlange er Nichts, sondern ergreife die Waffen nur für die
Freiheit des deutschen Reiches, für die Würde des Kaisers und die Ruhe
Europa's.

Gleichzeitig rückten 80,000 Preußen als „kaiserliche Hülfsvölker" in
Böhmen ein, eine Abtheilung unter dem Feldmarschall Schwerin durch
Schlesien, eine andere unter dem Erbprinzen Leopold von Dessau
durch die Lausitz, eine dritte unter dem Könige selbst durch Sachsen, wo man
seinem Durchzuge selbst kein Hinderniß in den Weg zu legen wagte. Die drei
Heeresabtheilungen vereinigten sich (im September 1744) vor Prag. Maria
Theresia war aus diesen plötzlichen Angriff nicht vorbereitet: schleunigst rief
sie den Herzog Karl von Lothringen vom Rheine zurück und zugleich forderte
sie wiederum persönlich die Ungarn zu ihrer Vertheidigung auf. Unter dem
Ruse: Es lebe die Königin, zu den Waffen! beschlossen die ungarischen
Stände, sofort 60,000 Mann zu rüsten und gegen den „tyrannischen Bt -
drücker Schlesiens," als welchen sie Friedrich schilderten, ins Feld zu führen.

Maria Theresia konnte es freilich nicht verhindern, daß Prag, von allen
Seiten eingeschlossen, im Sturm genommen wurde und daß die Preußeu im¬
mer weiter in Böhmen vordrangen, ehe Karl von Lothringen mit seiner Armee
heranrückte (September 1744). Doch bald sah sich Friedrich in dem frem¬
den Lande von der inzwischen gesammelten Armee hart bedrängt. Seine
Truppen wurden von den zahlreichen Haufen feindlicher Reiterei fortwährend
umschwärmt, ohne daß er dieselben zu einer Schlacht bringen konnte. Dazu
kam, daß die Verpflegung seiner Armee unter der feindlichen Bevölkerung mit
den größten Schwierigkeiten verknüpft war. Die Bauern wurden von der
österreichischen Regierung und von der katholischen Geistlichkeit aufgefordert.


